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· Öffentliche Sicherheit –Kriminalität – bizarre Strategien - paramilitärische Gruppen; Die revolutionäre soziale Pyramide: ein Arbeiter verdient mehr als ein Universitätsprofessor

· Die derzeitigen Unruhen – vermutlich nur ein Vorspiel

· Medienfreiheit

In den paar Tagen seit dem letzten Bericht hat sich einiges getan:

Die Toyotafabrik hier in Cumaná hat den Betrieb unbefristet eingestellt. Hart für die lokale Ökonomie. Präsident Maduro wettert: die wollen nur Dollar nach Japan schicken, aber nichts produzieren. Er verwechselt Ursache und Wirkung und vergisst dabei dass sie mit Teilen produzieren die aus Japan kommen, aber seit Monaten keinen Cent nach Japan schicken können, da sie keine Devisen kaufen können.  

Die Linie Venezolana hat alle Flüge eingestellt, auch den Flug von Caracas nach Cumaná, weil sie keine Devisen für die Bezahlung der Versicherung haben.
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Wir waren ein paar Tage in Margarita: im Sambil, dem grössten Einkaufszentrum der Insel sind viele Geschäfte fast leer. Das Witzigste war ein Geschäft von LG. Drei Verkäufer sitzen bei der Tür und schauen in die Luft. Im Geschäft ist angeschrieben: Waschmaschinen usw., aber es gibt kein einziges Gerät, absolut alles leer. Auch für die Importeure hat Maduro seinen Sermon: die sind alle Schmarotzer, verlangen Dollars die sie ins Ausland schicken wollen, aber produzieren tun sie halt gar nichts. Man könnte dem einfältigen Menschen vielleicht raten eine internationale Studie in Auftrag zu geben um zu erkunden was denn die Importeure in anderen Ländern PRODUZIEREN!

Francis Reyes, Hausfrau aus El Tigre, veröffentlichte dieses typische Foto: Angebot von Fleisch in der staatlichen Supermarktkette Bicentenario.

Kommt zu einem Supermarkt ein LKW mit irgendeinem Grundnahrungsmittel, so formt sich sofort eine Schlange von hunderten Personen. Und die Polizei muss einschreiten um Raufereien zu vermeiden.

  ◄►      ◄►     ◄►     ◄►     ◄►       
Monika Spears, eine ehemalige Miss Venezuela die jetzt in Mexiko als Schauspielerin arbeitete, hatte auf der Autobahn Puerto Cabello-Valencia eine Panne und wurde mit ihrem Mann von einer jugendlichen Bande ermordet. Sowas kommt regelmässig auf dieser Strecke vor, alle kennen die Mitglieder der Banden, aber nichts geschieht. Ach ja, dieser Fall ging durch die Weltpresse, somit reagiert die Regierung. Auch da hat Maduro eine Erklärung gefunden: im  privaten Fernsehen sieht man zu viele Gewalttätigkeit. Die Eigentümer der Fernsehkanäle reagierten. Da korrigierte Maduro, er hätte sich auf die Softoperas (Telenovelas) bezogen. Jetzt protestierten die Schauspieler. Und Maduro korrigierte neuerlich: die Schuldigen seien die Drehbuchautoren . . .

In unserem Parlament haben die Chavisten die Mehrheit. Der Parlamentspräsident ist Diosdado Cabello, ein pensionierter und ambitionierter Militär, der am Stuhl von Maduro sägt und jetzt jeden Montag ein Fernsehprogramm hat: „Con el mazo dando“, „Mit dem Schlägel zuschlagend“. Der Titel sagt alles.  Die Opposition hat im Parlament gewisse legale Rechte, etwa auf den Vorsitz in einigen Komissionen, aber die werden ignoriert. Gesetz darf Gesetz sein, aber wer anschafft ist Diosdado. Und dieses kniefällige Parlament hat Maduro bemächtigt, Dekrete mit Gesetzeskraft zu erlassen. Maduro nützt diese Vollmacht grosszügig aus, erlässt ohne viel zu überlegen Gesetze die dann gleich wieder abgeändert werden müssen. Etwa ein Gesetz, das die Fluglinien verpflichtet mit allen Tickets für Inlands- und Auslandsflüge eine Gesundheits- und Gepäcksversicherung zu verrechnen, welches soeben zum zweiten mal vorübergehend wegen Ungereimtheiten suspendiert wurde.

Maduro ist agressiv, beflegelt jeden Tag laut schreiend einen anderen Sektor der Gesellschaft, aber gleichzeitig unsicher und hat nur wenig Spielraum. Die Probleme hat er von Chávez geerbt, er versucht auch einige sinnvolle Initiativen, hat aber zwei Grenzen: seine engstirnige kubanische Ideologie mit kubanischen Beratern (er machte Schulungskurse in Kuba!) und die Angst vor Reaktionen des Volkes.  Im Dezember wurde etwa eine Erhöhung des Benzinpreises aufs 28fache angekündigt, aber die Regierung hat vor eventuellen Reaktionen Angst, und um diese Erhöhung wurde es wieder still.

Am 25. Jänner denunzierte Maduro einen Plan der Opposition, Kriminelle mit Rauschgift zu versorgen um so die pazifischen Aktionen der Regierung zu sabotieren.

Am 7. Februar erklärte er bei einem Seminar über die „Höchste Sozialistische Effizienz“ die Dollar des Staates wären für die Produktion und er würde keinen einzigen Dollar mehr dem parasitären Bürgertum geben. 

Ebenso am 7. Februar erklärte die 25jährige Präsidentin der SUNDDE (Superintendencia Nacional para la Defensa de los Derechos Socioeconómicos de Venezuela) “Für keinen Geschäftsmann wird es leicht sein für 25 Jahre in einem kalten Gefängnis sitzen zu müssen“. Wieder eine die sich im Schatten von Maduro stark fühlt und ganz revolutionär gegen die Ausbeuter donnert. 

Am 16. Februar deklarierte Maduro die „fulminante Kontraoffensive“: 13000 UBCH werden zur Verteidgung der Revolution aktiviert, jede unter einem Patrullenchef. Der Chavismus liebt lange Namen und Abkürzungen. UBCH heisst Unidad de Batalle Hugo Chávez, Kampfeinheit Hugo Chávez.     

Wie im letzten Brief detailiert haben wir 2+1 Wechselkurse, den offiziellen Kurs CADIVI mit 6,30 Bs/US$, einen schwebenden Kurs SICAD mit derzeit 11,70 Bs/$ (mit der optimistischen Absicht ihn wöchentlich etwas anzuheben ohne dass die Betroffenen es „bemerken“), und den Schwarzmarktkurs, laut Regierung ein Fantasiegespinst der Opposition, der aber sehr real ist und ständig steigt. Die Massnahmen der Regierung haben nicht funktioniert, der Schwarzmarktkurs ist heute bereits auf   87,12 Bs/$ - fast 14 mal der offizielle Kurs, womit wir glaube ich alle kubanischen Rekorde schlagen. Somit wird ein dritter (oder je nach Lesart vierter) Wechselkurs angekündigt, von dem man vorerst nur den Namen „Permuta“ kennt.   

Wie es dazu kam? Hier eine verblüffende Erklärung über  CADIVI von Rafael Ramirez, seit mehr als 10 Jahren Präsident der staatlichen Erdölfirma PDVSA, gleichzeitig in anderen Posten (derzeit Vizpräsident für den Energiesektor und Vizpräsident der offiziellen Partei PSUV), in einem Fernsehinterview mit José Vicente Rangel am vorletzten Sonntag: „Früher sahen wir wie viele Devisen wir hatten, aber für ihre Verwendung gab es keine Planung, und ich will nicht einmal sagen dass es keine adäquate Planung gab, sondern es exitierte überhaupt keine Planung“.
 Und er wiederholte einmal mehr dass 30% der von der Devisenkontrollstelle CADIVI verwalteten Devisen in korrupte Hände fielen. Was soll man über ein derartiges Geständnis eines der Hauptverantwortlichen denken? Wie kann Ramirez weiterhin auf seinen Posten bleiben??? Angeblich wurden in diesen Tagen seine dicken Konten in der Schweiz gesperrt, aber diese Nachricht stammt aus Quellen der Opposition.
Öffentliche Sicherheit –Kriminalität – bizarre Strategien – die invertierte soziale Pyramide - paramilitärische Gruppen

Als vor kurzem der venezolanische Minister Andrés Izarra von Patricia Poleo in CNN zur hohen Mordrate in Venezuela befragt wurde, brach er in ein lautes Gelächter aus: schaut doch nach Mexiko oder Kolumbien, wo es viel mehr Morde gibt. Wie kann ein Minister so schlecht informiert sein, oder versuchen die Fernseher so zu manipulieren?   

Die UNO-Daten stützen sich auf offizielle Angaben und sind klar: was die Mordrate betrifft war Kolumbien in der Vergangenheit einsamer Spitzenreiter in Südamerika. Die Situation dort hat sich deutlich verbessert, während die Mordrate in Venezuela derzeit doppelt so hoch ist wie im Nachbarland. Weltweit liegt Venezuela am dritten Platz. Laut einer mexikanischen Statistik liegt unter den gewalttätigsten Städten der Welt Caracas am zweiten Platz, hinter San Pedro Sula in Honduras. Fünf der 50 gewalttätigsten Städte der Welt liegen in Venezuela.
Vor 30 Jahren wurden 90% der Morde aufgeklärt, derzeit sind es 10%.

Nach der offiziellen Ideologie ist die kapitalistische und faschistische Mittelklasse („la burguesía“) an allen Übeln schuld, und die Armen sind ihre ausgebeuteten Opfer. Chávez hat vom ersten Tag an einen Keil des Hasses zwischen beide Gruppen getrieben. Die Fronten sind natürlich nicht so scharf, aber die Armen sind in der Mehrzahl, und das half dem Chavismus in 15 Jahren 19 Wahlen zu gewinnen. Der Arme oder wer immer als solcher angesehen wird ist immer das Opfer, der „Bürger“ immer der Ausbeuter.
Der Mieterschutz etwa: seit einem Jahrzehnt sind die Mieten gesetzlich reguliert und eingefroren, obwohl sich die Preise etwa alle drei Jahre verdoppeln. Der Vermieter muss ausserdem für die Hausverwaltung aufkommen, das heisst in vielen Fällen dass diese Kosten höher sind als die Einnahme durch die Miete. 

Wer ein kleines Kind hat kann überhaupt nicht delogiert werden, es sei denn du bietest ihm eine gleichwertige und erschwingliche Wohnung an (meist ein Ding der Unmöglichkeit). Und das gilt auch wenn er deine Wohnung illegal besetzt hat.

Es gibt zwar private Vereinbarungen unter besseren Bedingungen, aber der Vermieter weiss nie wann ihn der Untermieter anzeigt. Es ist auch sehr leicht, ganz einfach die Wohnung zu verlieren.   

Es gibt Leute, die im Alter keine Pension haben sondern nur eine Abfertigung bekamen mit der sie eineWohnung kauften, um von der Miete zu leben. Die können jetzt durch die Finger schauen.

In Konflikten hat der Arbeiter immer recht. Das gilt natürlich vor allem für die privilegierten Gewerkschaften in Grossbetrieben, etwa in der Autoindustrie. 
Wir haben eine invertierte soziale Pyramide: ein Arbeiter bei der Speiseeisfabrik EFE verdiente vergangenes Jahr monatlich etwa 18 000 Bs., bei der Brauerei Polar verdienen Arbeiter derzeit bis zu 22000 Bs., das ist weit über dem Höchstgehalt für einen Universitätsprofessor. En Bekannter mit Hochschultitel arbeitet bei Polar als Sanitäter und verdient viel weniger als ein Arbeiter. „Wir produzieren ja, und er produziert nichts“ meint die Arbeitergewerkschaft. Der Nachtwächter in unserem Wohngebäude schläft meist in der Nacht, verdient aber ebensoviel wie meine Tochter, mit 7jähriger Lehrtätigkeit an der öffentlichen Universität.

Diese Zeilen geben vielleicht einen falschen Eindruck, es gib natürlich Armut, aber vieles läuft hier einfach verkehrt und verzerrt. Es gibt allüberall Privilegien, und Schwindler die sich Privilegien ergaukeln, von den Wucherern und der Korruption erst gar nicht zu reden. Eine Pension der Sozialversicherung kann man kaufen auch wenn man nie eingezahlt hat, für den Gegenwert der Zahlung der ersten zwei Monate.
Zurück zu den Armen: die sind immer Opfer, und zu den Opfern gehören auch alle Verbrecher.

Ich war beeindruckt als einmal Patricia Janiot von CNN Chávez fragte was er gegen die Unsicherheit zu tun gedenke. Seine Antwort: wir bekämpfen die Armut und die Ungerechtigkeit, und sobald es keine Armut mehr gibt wird es auch keine Verbrechen mehr geben.

Alle die am unteren Rand der Gesellschaft stehen sind Opfer und werden mit Samthandschuhen behandelt. Das hat auch seine Vorteile, denn sie sind Aliierte der Regierung und zu allem bereit.

Wer zwei Jahre ohne Urteil im Gefängnis sitzt wird in Wahrung seiner Menschenrechte freigelassen. Das hört sich gerecht an, aber die Gerichte funktionieren schlecht, und somit wird die Mehrheit der Gefangenen wieder ohne Urteil freigelassen.

Dabei sind die Gefängnisse wahre Universitäten des Verbrechens. Das Gefängnis wird von aussen bewacht, kein Wächter traut sich ins Innere, wo ein sogenannter „Pran“ wie ein Diktator regiert – bis ihn ein anderer umlegt. Die Gefangenen haben kurze und lange Waffen, auch Granaten. Vor kurzem starb eine 18jährige nach drei Tagen Drogenkonsum in einer Diskothek. Untersuchungen wurden angekündigt. So erfuhr die Öffentichkeit dass es in den Gefängnissen Diskotheken gibt, welche Besuchern von aussen offenstehen. Laut Regierung werden 80% der Entführungen und Erpressungen vom Gefängnis aus organisiert. Dieses Thema wäre unerschöpflich.

Ach ja, letzte Woche protestierten Gewerkschaftler von PDVSA in Puerto La Cruz. Die Anführer wurden verhaftet, die Handys wurden ihnen sofort abgenommen. Das war illegal. – Viele kriminelle Gruppen werden vom Gefängnis aus von einem Pran mit dem Handy organisiert. Das nimmt ihm niemand weg, auch das Signal wird nicht blockiert (was technisch leicht wäre), der hat ja seine Menschenrechte.

Ein weiteres Thema sind die Motorradfahrer. Sie respektieren keine Verkehrsregel, werden leicht gewalttätig, viele sind bewaffnet, bei einem Zwischenfall kommt gleich eine ganze Horde zur Untestützung. Es gibt natürlich auch Botenfahrer, die sich ihr Brot redlich verdienen, aber ein jeder hat halt Angst vor den Motorradfahrern. Und diese sind meist Verbündete der Regierung.

Als etwa vor der letzten Wiederwahl von Chávez im Jahr 2012 der Oppositionskandidat Henrique Capriles nach Cumaná kam zog unser damaliger Gobernador Enrique Maestre im Motorrad durch die Stadt um die Anhänger von Capriles einzuschüchgtern, gefolgt von Motorrädern, wobei etliche Fahrer ihre Pistolen zur Schau stellten. Illegal, aber was macht das schon wenns der Gobernador gutheisst?
Das derzeitige Arbeitsgesetz wurd von Chávez im Jahre 2012 per Dekret erlassen, ohne jegliche Diskussion, ein Projekt wurde vorher nie veröffentlicht. Vor etwa zwei Jahren wurden neue Bestimmungen für Motorradfahrer erlassen, aber diese protestierten, die Bestimmungen wurden somit voererst ausgesetzt, und seit damals wird erfolglos mit den Motorradfahrern verhandelt. Ja, diese haben halt Rechte und Privilegien von denen die sogenannte „Zivilgesellschaft“ nur träumen kann. 

Dazu gibt es paramilitärische Gruppen, zum Teil von der Regierung organisisert, zum Teil einfach geduldet. „La Piedrita“, welche die riesigen Wohnsiedlung XXIII de Enero in Caracas kontrolliert, veröffentlichte ein Foto von uniformierten Jugendlichen und Kindern mit langen Waffen in der Hand. Ein Skandal, Proteste, auch die Regierung sah sich genötigt zu erklären das sei nicht zulässig, aber das war auch schon alles. La Piedrita ist ein treuer Alliierter der Regierung.

Dann gibt es sogenannte revolutionäre Arbeitermilizen, die offiziell zu den Streitkräften gehören und über die man nichts näheres weiss.

Am häufigsten intervenieren jedoch als Aliierte der Regierung Banden mit Motorrädern, oft mit verhülltem Gesicht, die schnell auftauchen und schnell auch wieder verschwinden.
All diese Gruppen sind natürlich auch ein Risiko für die Regierung, denn sie sind schwer zu kontrollieren. Gestern am 18.2. wurde bei einer friedlichen Demonstration eine 22jährige Ex-Miss Turismus mit einem Kopfschuss ermordet. Das geht halt wieder durch die Weltpresse, das Prestige von Maduro wird weiter angeschlagen.  

Wenn sich der Präsident mit den Gobernadores trifft werden jene der Opposition erst gar nicht eingeladen. Wie soll man denn Leuten vertrauen, die sich offen als Gegner der Revolution bekennen? Anders ist es mit kriminellen Banden, Opfern dieser ungerechten Gesellschaft, die zwar auf den falschen Weg geraten sind, aber sich zur  Revolution bekennen. Ein schier unglaubliches Beispiel:

Der Viceminister für Innere Angelegenheiten, Justiz und Frieden, José Vicente Rangel Ávalos (Sohn des ehemaligen Viezpräsidenten José Vicente Rangel) initiierte ein Projekt der Friedenszonen in Randbezirken von Caracas: es wurde mit den Banden verhandelt, diese bekamen bezahlte Arbeit und Kredite und versprachen ihrerseit alle Waffen zu übergeben. Eine Bedingung der Banden waren Friedenszonen, in denen sie von der Polizei nicht belästigt werden. Das Projekt funktionierte aber nur einen Monat. Die Banden benützten das Geld um UZI 9 mm, Gewehre, AK-45 und Pistolen mit 32 Munitionen anzschaffen. Verfolgen sie die Polizisten bis zur Friedenszone, so werden sie angegriffen. Jede Gruppe bekommt von der Organisation „Frieden und Leben“ eine Art Paten („Padrino“) zugewiesen. Dieser Beschützer verteidigt sie jedes mal wenn irgendein Polizist die Friedensregeln verletzt.

Es handelt sich nicht um eine einheitliche Organisation, sondern um Gruppen von etwa 15 Personen, meist zwischen 15 und 27 Jahren, jede mit einem unabhängigen Anführer, unter ihnen natürlich auch Mörder. Mit dieser Regelung gewannen die Banden einen eindeutigen Vorteil un können auf Zonen der Straflosigkeit rechnen. Vor allem die Zivilbevölkerung hat das Nachsehen. Francisca Martínez wohnt in einer Friedenszone. Sechs mal wurde ihr Gescháft im vergangenen Jahr überfallen, und wenn sie die Polizei ruft kommt diese nicht, da sie ja in einer Friedenszone wohnt. Die Banden entführen, verlangen auch feste wöchentliche Zahlungen usw. Autos und Motorräder werden gestohlen und dann zu „günstigen Bedingungen“ an den Eigentümer zurückverkauft.
            
Die derzeitigen Unruhen – vermutlich nur ein Vorspiel

In der Analyse der Situation sind sich die verschiedenen Gruppen der Opposition einig, nicht aber in der Strategie. Und da gibt es immer wieder Personen, die sich in den Vordergrund spielen wollen.
Bereits einmal beschlossen kleinere Oppositionsgruppen, vor allem die geschrumpfte ehemalige Regierungspartei AD, die Parlamentswahlen zu boykottieren und ihre Kandidaturen zurückzuziehen. Widerwillig folgten dann der Rest der Opposition und das Ergebnis war ein Fiasko: die Wahlen wurden ohne Opposition durchgeführt, Chávez konnte mit 100% der Stimmen rechnen und etliche Reformen durchführen. Seit damals sind alle Instanzen kniefällig dem Chavismus ergeben, vom obersten Gerichtshof über die Staatsanwaltschaft bis zur Wahlbehörde. Etliche absurde Entscheidungen und Interpretationen sind dazu der Beweis.

Die Situation im Land verschlechtert sich rasant, die Regierung ist zu keinem radikalen Kurswechsel bereit und hat somit keinen Spielraum mehr. Die Frage ist  nur wie lange es noch dauern kann - und wer die Nachfolge antritt. Der Parlamentspräsident Diosdado Cabello mit seinem erwähnten Schlägel? Die Militärs? Die Opposition?

Die Opposition derzeit zu mobilisieren ist riskant, die Chavisten können auf ihre paramilitärischen Gruppen zählen, da kann es zu einem Bürgerkrieg kommen. Das Vernünftigste ist wohl abwarten bis sich die auswegslose Situation weiter verschlechtert und sich ein weit grösserer Teil der Bevölkerung gegen die Regierung kehrt. Das ist wohl die Strategie des bisherigen Spitzenkandidaten Henrique Capriles.

Aber da gibt es Hitzköpfe die meinen ihre Stunde sei gekommen. Im Konkreten Leopoldo López und Maria Corina Machado, welche schon längst zu Protesten aufrufen.

Und die Regierung ist besorgt. Am 8. Februar etwa wollte López von Caracas ins Grenzgebiet Táchira zu einem Treffen fliegen, es wurde ihm aber völlig willkürlich der Zugang zum Flugzeug verwehrt. Die anderen Passagiere beschützten ihn und halfen ihm in das Flugzeug einzusteigen. Daraufhin wurden alle Passagiere bestraft, denn das Flugzeug durfte stundenlang nicht starten. 

In Cumaná gab es ein fünf Sterne Hotel namens Cumanagoto, das gehört jetzt der Regierung. Und dieses Hotel veranstaltet Gratisferien für die Mütter von Gefangenen. Venezuela garantiert beispielhaft die Menschenrechte, zumindest von Bürgern die keine politische Gefahr darstellen, auch wenn sie sonst durchaus gefährlich sind. Die Gefangenen bekommen eine Familienbehilfe, die zumindest vor einem Jahr höher war als das Stipendium für einen Studenten. Ach, ich bin ja vom Thema abgewichen, gehen wir lieber zurück zu Leopoldo López und ähnlich gefährlichen Elementen. 
Für den 12. Februar, Tag der Jugend, waren Studentenproteste geplant, und sowohl López als auch Machado riefen zu einem allgemeinen Protest auf um den Rücktritt von Maduro zu fordern. Wie immer tauchten gegen Ende des Protestmarsches Motorradfahrer auf, es gab einige verletzte und auch drei Tote. Über die Details steht Version gegen Version, keine ernsthafte Untersuchung ist möglich, da es keine seriösen Behörden gibt.

In Venezuela kann mit den Unterschriften von  20% der Wahlberechtigten ein Referendum zur Absetzung des Präsidenten verlangt werden. Bereits einmal gab es das, gegen Chávez, aber dieser konnte sich durchsetzen. Nacher aber zirkulierte die „Liste des Abgeordneten Tascón“, mit den Namen aller welche unterschrieben hatten, und diese waren von öffentlichen Posten, Wohunungen usw. asugeschlossen. Klar, wer gegen die Revolution ist kann von ihr keine Begünstigung erwarten.

Nachdem jetzt wieder der Ruf nach einem Referendum laut wurde, spottete Maduro: ihr habt keine Chance, ich bleibe, denn ich kann per Gesetz harte und unerfüllbare Bedingungen für die Unterschriften erlassen, mit Foto, Adresse, Fingerabdruck usw. So demokratisch gehts bei uns zu.

Gegen Leopoldo López wurde ein Haftbefehl ausgestellt, Gerüchte wurden ausgestreut er sei feig ins Ausland geflohen. Und da rief er für gestern zu einem weiteren Protest auf, er würde sich öffentlich stellen. Eine riesige Protestversammlung, López auf einer Tribüne, und später wurde er festgenommen. Die Fotos gingen um die ganze Welt. Er steht in den Medien als der Held da und Maduro als der Böse.
Mario Isea, venezolanischer Botschafter in Madrid, erklärte am 19.2. die Rivalitäten der Rechten bedeuteten eine Gefahr für López, da einige Gruppen daran interessiert seien ihn verschwinden zu lassen und dann der Regierung die Schuld zu geben
. Eine überaus bedenkliche Erklärung, die wohl zwei Lesarten zulässt. Was immer passieren mag, die Regierung hat immer gleich ihre eigene Erklärung bereit. 
Proteste gab es im ganzen Land. Am Montag dem 17.2. war eine Gruppe von Regierungsgegnern in Carúpano (im Osten von Cumaná) versammelt als sich Rodolfo Pazos, ein Vertragspartner von PDVSA, mit seinem Auto mit Gewalt einen Weg durch die Menschengruppe bahnen wollte. Es gab einige Verletzte und ein 17jähriger wurde getötet. Pazos wurde festgenommen – und ist bereits wieder auf freiem Fuss. Ja, die blinde Dame mit ihrer Waage.  
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El Nacional berichtet in der Ausgabe vom 20.2.: Jonathan Rodríguez, in Amateurvideoaufnahmen als Mörder der Demonstranten Juan Montoya und Bassil Alejandro Dacosta identifiziert (siehe Foto, Quelle Facebook), wurde von keiner Behörde belästigt. Wie seine Nachbarn informieren packte er ruhig seine Koffer – und verreiste.
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          Hier noch ein interessantes Foto: die Regierung teilt in Puerto Ordaz weisse Leiberl aus, welche üblicherweise die Opposition identifizieren. Die Farbe der Revolution ist rot, und die weissen Leiber dienen dazu um Proteste der Opposition zu infiltrieren und Zwischenfälle zu provozieren . . .

Wo immer die Opposition einen Protest organisiert gibt es einen Gegenprotest der Chavisten. Das ist so wie (zumindest früher) in Wien am 1. Mai: öffentlichen Bediensteten wird angeordnet am Gegenprotest teilzunehmen, bei PDVSA bekommen sie auch extra dafür bezahlt. Wenn nötig werden Leute aus dem ganzen Land herbeigebracht. Bild von gestern: Autobusse der Chavisten in Caracas.   

Medienfreiheit

Während der ersten Jahre von Chávez dominierte die Opposition nicht nur im ganzen Medienspektrum (die Medieneigentümer!), sie hatte auch beste Kontakte im Ausland und nützte diese für ihre Propaganda. Chávez wurde angeklagt die Medienfreiheit einzuschränken, auch wenn er durchaus tolerant war.
Chávez überlebte einen Putsch, einen fast zweimonatigen Generalstreik, der vor allem ein Streik der Unternehmer war, und wie auch in anderen Punkten änderte er allmählich seine Politik gegenüber den Medien.

Dem Fernsehsender Radio Caracas wurde die Konzession nicht erneuert.

Der agressiv kritische Fernsehsender Globovisión bekam willkürlich hohe Strafen um ihn in Konkurs zu treiben. Und als die Lizenzen fürs HD-Fernsehen vergeben wurden ging er leer aus. Die Eigentümer wurden damit gezwungen an Regierungsfreunde zu verkaufen. Am 12. Februar hat sich Globovisión dementsprechend „brav“ verhalten:  Nachrichtensperre über die Demonstrationen. Beachtlich die Reaktion von fast einem Dutzend Journalisten, welche daraufhin kündigten . . .

In Chile gibt es ein Gesetz aus der Zeit von Pinochet, das nach wie vor vor allem gegen die unter Pinochet enteigneten Mapuchen-Indianer angewendet wird: jeder der durch seine Aktivitäten die Bevölkerung beängstigt ist ein Terrorist. 
Die Chavisten haben von Pinochet gelernt und wenden diesen praktischen Grundsatz auf ihre Art an: „Die Berichterstattung über die bedauerlichen gewaltsamen Ereignisse in einigen Teilen des Landes könnte als Verletzung des Artikels 27 des Gesetzes über die soziale Verantwortund er Medien angesehen werden“ warnte diese Woche der zuständige Direktor William Castillo.
Die Regierungssender sind brutal einseitig, aber ein privater Sender welcher von der Regierung als „einseitig“ eingestuft wird, wird bestraft. Vorsicht ist geboten, den Medien bleibt seit längerem somit nichts anderers übrig als die Autozensur. Wird eine unbequeme Nachricht mehrmals wiederholt, so wird das bereits als unzulässige Manipulation der öffentlichen Meinung interpretiert.
Jedes Wochenende gibt es in Caracas dutzende Morde, die Toten werden in einer Totenhalle bis zu ihrer Identifizierung einer auf den anderen geworfen. Das Problem sind aber eigentlich nicht die Toten, sondern dass die Bevölkerung davon erfährt. Ob es fünf oder fünfzig Tote gibt macht für den Leser kaum einen Unterschied aus, aber im Bild illustriert wird der Unterschied erdrückend. Als El Nacional einmal ein Bild von diesem Haufen Toter veröffentlichte wurde er hart bestraft. Es ist ja strafbar die Bevölkerung unnötig zu beunruhigen. Wie sich die Regierung zum Problem Sicherheit stellt: leugnen, verniedlichen. Ein Beispiel ist der Kommentar über Andrés Izarra auf Seite 3 oben.
Am 12. Februar unternahm die Regierung einen recht problematischen Schritt: der kolumbianischer Nachrichtenfernsehsender NTN24 wurde vom Kabelfernsehen Movistar und vom Satellitenfernsehen Directv ganz einfach ausgeblendet, statt dessen sah man die Übertragung des staatlichen Senders.   

Die Regierung hat eine weitere einfache und wirksame Waffe gegen lästige Zeitungen gefunden: Sie bewilligt  keine Devisen für den Import von Papier. Die Situation ist dramatisch: in letzter Zeit wurden mehrere Zeitungen eingestellt, El Nacional hatte früher vier Körper, jetzt ist es nur einer. 
Harte Zeiten stehen uns bevor.

Uns geht es dennoch recht gut.

Viele Grüsse aus unserer Welt der Kontraste                              Willi

� Lo que estaba sucediendo antes es que veíamos cuántas divisas teníamos pero su utilización estaba sin una planificación, no quiero decir ni siquiera adecuada sino que no existía planificación.





� Ausführliche Reportage in El Nacional, 19.1.2014    � HYPERLINK "http://www.el-nacional.com" �http://www.el-nacional.com� 


� http://eltiempo.com.ve/venezuela/politica/el-embajador-de-venezuela-afirma-que-lopez-esta-en-prision-por-su-seguridad/127109
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